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GEOLOGIE UND BÖDEN DER REGION 8 (WESTMITTELFRANKEN)

Ludwig Fugmann

Das Hauptaugenmerk sei im folgenden auf die Vorstellung des geolo­
gischen Untergrunds gelegt, der ja das Ausgangsmaterial fü r die Böden 
lie fe r t .  Einige Abschweifungen in R ichtung Relie fentstehung - das R e lie f 
bee in fluß t bedingt durch Höhenlage, Hangneigung und Exposition die Pe- 
dogenese ebenfalls erheblich - sowie in R ichtung w irts c h a ftlic h e  Ver­
w e rtba rke it des geologischen Untergrundes sollen das B ild  abrunden.

Geologie
Das Gebiet der Region W estm itte lfranken  lie g t im Zentrum  des Süd­

deutschen Beckens, das im Laufe der Erdgeschichte z u le tz t vor a llem  im 
E rd m itte la lte r  (vgl. Abb. 1 und 2) und h ier w iederum insbesondere in der 
Trias (Buntsandstein, M uschelkalk, Keuper) und im Jura Ablagerungsraum 
m ariner, brackischer und festländischer Sedimente war. Begrenzt w ird  
das so d e fin ie rte  Süddeutsche Becken im Norden von der Rhön-Schwelle, 
im Westen und Osten von den k ris ta llinen  Grundgebirgszügen des 
Schwarzwaldes und des Ostbayerischen Grenzgebirges sowie im Süden 
vom Molassetrog, der als Randzone des Alpenorogens noch im T e rtiä r, 
also noch in re la tiv  junger geologischer Vergangenheit, sehr stark absank 
und mehrere tausend M eter m ächtige Sedimente aufnahm.
Der Beckencharakter Süddeutschlands w ird  auch dem Laien verständlich, 
wenn er sich vor Augen hä lt, daß die gleichen Gesteine des k ris ta lline n  
Grundgebirges, die im Schwarzwald und Böhmerwald zutage tre ten  und 
an den Beckenrändern unter die mesozoische Gesteinshülle untertauchen, 
auch den tie fe ren  Untergrund des Beckens selbst bilden. Kenntnis davon 
haben w ir  aus Tiefbohrungen und aus den Auswurfmassen des R iesereig­
nisses.
Der gesamte Bereich des Süddeutschen Beckens wurde im Zuge der A l­
penentstehung vor allem  im T e rtiä r mehrere hundert M eter emporgeho­
ben, zu flachen, weitgespannten "Beulen" verbogen und entlang von Ver­
werfungen zerbrochen (z.B. Oberrheingraben, Fränkische L in ie , Donau­
randbruch). Da dabei vor allem  der Westrand des Beckens s tä rker geho­
ben wurde als das Beckeninnere, fa llen  die Gesteinsschichten in Süd­
deutschland generell nach Osten bzw. Südosten ein. Heraushebung und 
Schrägstellung des gesamten Schichtpaketes bilden die Grundvorausset­
zung fü r die Entstehung des in Süddeutschiand typischen Sch ichtstu fenre­
lie fs , von dem das Gebiet der Region 8 einen zentra len Ausschnitt dar­
s te llt .  D re i der v ie r am Aufbau des Süddeutschen Sch ich ts tu fenre lie fs  
be te ilig ten  G esteinsform ationen bilden den Untergrund des Regionsge­
bietes. Es sind dies der Muschelkalk und der Keuper aus der Trias sowie 
der Jura. Led ig lich  der Buntsandstein kom m t in der Region n ich t ober­
flä ch lich  anstehend vor.
Die Keuperschichtstufe der Frankenhöhe und des Steigerwaides sowie die 
Jurasch ichtstu fe  der Frankenalb m it den dazugehörigen Landterrassen 
zwischen den Schichtstufen, näm lich der Gäufläche im Nordwesten sowie 
der Abdachungsflächen des Keupers und des Jura, bilden die fü n f dom i­
nanten G liederungselemente der w estm itte lfränk ischen  Landschaft.
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Abb. 1

Geologische Zeittafel
(z. T. nach F. W. D. v a n  Ey s in g a : Geological Time Table, 3. Aufl., Amsterdam 1975). — [D ie ab­

soluten Zeitangaben beziehen sich hier und in allen anderen Tabellen auf „vor heute” .]
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Abb. 2

aus: Waldfunktionsplan (Entwurf) Region W estm ittelfranken
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Entsprechend dem re la tiv  einfachen geologischen Aufbau des U ntergrun­
des der Region, sowohl was die Tektonik als auch den Gesteinsaufbau der 
mesozoischen Sedimentgesteine anbelangt, können m itte ls  eines Nord- 
west/Südost verlaufenden P ro fils  durch das Regionalgebiet von der 
Tauber zur südlichen Frankenalb - a lle wesentlichen in der Region anste­
henden Schichtg lieder entsprechend ihrem A lte rsaufbau e rfaß t werden.

Die ä ltesten über Tage anstehenden Gesteine gehören dem M ittle re n  Mu­
schelkalk an (vg l. Abb. 3 und 4). Am Ende der Buntsandsteinzeit war von 
Norden her das Meer in unser Gebiet bis etwa an die Südgrenze der Re­
gion vorgestoßen und ha tte  vor allem  Kalkschlam m  und Schill von scha­
lentragenden M eerestieren zum Absatz gebracht. So entstand das rund 
183 m m ächtige Gesteinspaket des Muschelkalkes. Während der Untere 
M uschelkalk in der Region n ich t oberfläch lich  ansteht, beißen die Schich­
ten des M ittle re n  Muschelkalks im ca. 100 m eingeschnittenen Tauberta l 
in der Regel un ter Hangschuttbedeckung aus. Während der Z e it des M it t ­
leren Muschelkalks kam es unter E inw irkung warmen K lim as bei g le ich­
ze itig e r Abschnürung vom W eltm eer zur Anreicherung von Salzen. Neben 
dem Absatz ka lk ig -do lom itische r Gesteine wurden in einzelnen, mehr 
oder weniger iso lie rten  Lagunen A nhydrit und Steinsalz in fo lge s ta rker 
Verdunstung ausgefä llt. Die übersalzenen Lagunen waren ausgesprochen 
lebensfeindlich, weshalb der M itt le re  M uschelkalk äußerst fossila rm  is t. 
Das Steinsalzlager des M ittle re n  Muschelkalks is t durch Bohrungen gut 
erkundet. In der einzigen Bäderstadt M itte lfrankens , Bad Windsheim, 
werden solehaltige Wässer, die das Salz des M ittle re n  M uschelkalks ge­
löst haben, zu Heilzwecken genutzt.
Über dem M ittle re n  M uschelkalk fo lg t dann an den Talhängen der Tauber 
und ih re r Nebenflüsse der Obere M uschelkalk, der in der Region eben­
fa lls  m it e iner Besonderheit aufw arten kann.
Aus der Gegend von Gammesfeid und Rothenburg o.d. Tauber schiebt 
sich die sogenannte Quaderkalkfazies ke ilfö rm ig  bis zum Main hin vor. 
M it dem Oberen M uschelkalk (Hauptm uschelkalk) hatten sich näm lich die 
paläogeographischen Verhältnisse erneut geändert. Das fre ie  Meer m it 
seinem reichen T ierieben beherrschte w ieder die Szene. Im Bereich der 
Q uaderkalkfazies wurden durch Meeresströmungen über einer U n tie fe  
(Gammesfelder Barre) Muschelschalen haufenweise (bis zu 3 m M ächtig ­
ke it) zusammengeschwemmt. Der Quaderkalk is t ein sehr be lieb te r na­
tü rlic h e r Baustein.

Daneben e x is tie rt die sogenannte Norm alfazies, auch U ffenhe im er Fazies 
genannt, die sich durch eine mehr p la ttig e  Abfo lge von M erge lka lkste in ­
lagen auszeichnet. Der Übergang von der Q uaderkalkfazies zur U ffenhe i­
mer Fazies is t häufig sehr abrupt und auf einer L in ie  zwischen Rothen­
burg o.d. Tauber - Oberscheckenbach-Uffenheim  gut zu verfo lgen. Wäh­
rend die Steinbrüche bei G attenhofen noch die Q uaderkalkfazies führen, 
zeigen die Steinbrüche am H ilpe rtsho f bereits die norm ale Entw icklung 
der U ffenhe im er Fazies.
Gegen Ende der M uschelka lkze it verlandete das Meer und v ie le  Meeres­
tie re  verendeten. Deshalb finde t man an der Grenze M uschelka lk/Keuper 
o f t  Schichten, die v ie le  Zähne, Schuppen und Knochenreste von Fischen 
sowie von Sauriern entha lten ("G renz-Knochenbett").
Die Verlandung des ausklingenden Muschelkalkmeeres s c h r it t  im Keuper 
w e ite r fo r t ,  und es verblieb ein mehr oder weniger seichtes Binnenmeer, 
das durch o ftm a ligen  und zudem o ft  ö rtlic h  begrenzten Rückzug oder 
durch ze itw e iliges Vordringen in n ich t übe rflu te te  Bereiche gekennzeich­
net war, so daß ze itw e ilig  eine W att-, Lagunen- oder sum pfige Seen-
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Abb. 4

M ittle re  T rias: V erbre itung u. Paläogeographie.

N ö r d l i c h  der  A lpen:  M u s c h e l k a l k
— i .. . .. .C. , . . I: ■ . .■ .:;  Muschelkalk In sonniger Ausb ildung

Muschelkalk übertage anstehend bzvcm lt sandigen Zw isehen lag in
"^ZB Mueehelkalk ert>ohrt.238m m ächtig « « « «  O uaderkalk-Vorkomm en

<> Muschelkalk fehlt in der Bohrung « « « « Steinsolz-Vorkommen im  Mittleren Muschelkalk

v/.-A Vermuteter Beckenrand(im Wnoch IEMCXE I97SIM ochtlgkeilsllnie.lO O m

n den Alpen:  An is  und L a d i n
Übertage anstehend in der Kalkalpinen Zone: 

Wetterstelnkolk.Portnoch-SdVQlpMuschelkolk 
PartnaclvSeh.,olp.Muschelkalk.ln Bhrg.nachgev* 

^  Ramsaudolom it.Reichenhaller Schichten 
— Faziesgrenze P artnach-Schichten/ 

Wettersteinkolk in der Lechtal-decke
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Landschaft entstand. Dieses O szillie ren des Binnenmeeres ze ig t sich vor 
allem  im Gesteinsaufbau und in der Faunenzusammensetzung des Unteren 
Keupers.
Die gesamte über 300 m m ächtige Schichtenfolge des Keupers (vgl. 
Abb. 3 und 6) w ird  in den Unteren, M ittle re n  und Oberen Keuper geglie­
dert. Die Abgrenzung im Liegenden zum Muschelkalk und im Hangenden 
zum Jura is t häufig m it gewissen Unsicherheiten beha fte t. Die G liede­
rung innerhalb des Keupers e r fo lg t aufgrund des Mangels an Fossilien in 
der Regel m it H ilfe  von m eist w e it durchhaltenden Le itho rizon ten .
Der Untere Keuper, auch Lettenkohlenkeuper genannt, b ilde t über w e ite  
Strecken den oberflächennahen Untergrund der fränkischen Gäuflächen. 
Die Aufschlußverhältnisse sind in der Regel schlecht, da die G este insfo l­
ge des Unteren Keupers häufig durch eine quartäre Löß- bzw. Lößlehm ­
decke ve rhü llt is t. Der Gesteinsaufbau des Unteren Keupers s te llt  eine 
m eist nur wenige M eter mächtige W echselfolge von ockerfa rb ig  v e rw it­
ternden K a lk - und Do lom itste inen, fe inkörn igen Sandsteinen (Werksand­
stein) m it inkohlten Pflanzenresten und grauen Tonen dar, die deu tlich  
die Schwankungen von marinen und festländischen Einflüssen w iderspie­
geln. Erst gegen Ende des Unteren Keupers e rfo lg te  ein nachhaltiger 
Meeresvorstoß, der den bis 5 m mächtigen G renzdolom it m it G ipsein­
schaltungen und beachtenswertem Fossilinha lt h in te rließ . Die flache 
Landoberfläche der fränkischen Gäulandschaft is t über w e ite  Strecken an 
die Lagerung des harten, verw itterungsbeständigen G renzdolom its ange­
lehnt. Gegen Süden zu in R ichtung auf die Küste des ehemaligen Keuper- 
Binnenmeeres w ird  der G renzdolom it durch einen S.andsteinhorizont abge­
löst. Über dem G renzdolom it beginnt der M itt le re  Keuper. Diese ca. 
400 m m ächtige Gesteinsfolge w ird  in den überwiegend tonigen Gipskeu­
per (ca. 130 m) und den mehr sandigen Sandsteinkeuper (ca. 240 m) ge­
g liede rt. Der Gipskeuper ist wesentlich am Aufbau der Keupersch icht­
stu fe  b e te ilig t, seine Schichtenfolge aufgrund der im R e lie f deu tlich  her­
vortre tenden Le itho rizon te  gut ablesbar.
Die Schichtenfolge des Gipskeupers beginnt m it den M yophorienschich- 
ten, das sind im wesentlichen graue bzw. rö tlich e  Tonschichten, die den 
Fuß der Keuperschichtstufe bilden. Innerhalb der Myophorienschichten 
zeichnet sich eine erneute Lagunenbildung im Keuperbinnenmeer ab, da 
sich unter Voraussetzung ariden K lim as der bis 13 m mächtige Grundgips 
ablagerte, der zwischen südlich Rothenburg o.d. Tauber bis Königshofen 
im G rabfeld entlang des Fußes der Keuperstufe ö r tlic h  bis 8 m m ächtige 
abbauwürdige Gips- und A nhydrit-F löze  be inha lte t. Die Gipsvorkommen 
ste llen heute die w ich tigsten  Rohstoffvorkom m en der Region dar.
Der Gips ist aufgrund seiner re la tiv  le ichten W asserlöslichkeit nur seiten 
unm itte lb a r an der Erdoberfläche anstehend anzu tre ffen , sondern erst 1- 
2 m darunter, is t aber dennoch gut im Gelände auszumachen, da in fo lge 
der W asserlöslichkeit des Gipses überall Lösungsdoiinen die G ipsvorkom ­
men begle iten.
Oberhalb des Grundgipses is t noch innerhalb der Myophorienschichten ein 
w e ite re r L e ith o rizo n t eingeschaltet, die sogenannte Bleig lanzbank, an de­
ren Ausstreichen die erste von insgesamt drei Terrassen am Stufenhang 
der Keuperstufe angeiehnt ist.
Die zw eite  Terrasse am Stufenhang w ird von dem aus zwei übereinander 
liegenden harten Steinmergelbänken bestehenden Acrodus-C orbu la -H ori- 
zont verursacht, der g le ichze itig  die Grenze zu den darüberiiegenden 
grauen Estherientonen b ilde t.
Die d r it te  Terrasse ist an den Schilfsandstein angelehnt, dessen M ächtig ­
ke it auf Kosten der Estherienschichten zwischen 0 und 50 m schwankt.
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Abb. 6

Obere Trias: V erbre itung und Paiäogeographie.

N ö r d l i c h  d er  A l p e n t  K e u p e r
/ '  Nordwestlich« 8«grenzungslin ie  der 

Keuperverbreitung in Süddeutschlond 
Südostbegrenzung der Heldburgtozies 

~ ~  im Sondsteintreuper
Südöstlich« Verbreitungsgrenz« der 
Lehrbergbönk« im G ipskeuper

225+

^  M d e h tig k« its lin i« , 100m

Verm uteter 6eck«nrand 
(noch  LEMCXE 1975)

Keuper erbohrt.22Sm  m ächtig  
Keuper feh lt in der 8ohrung

K.OO0ÊN. UËMM6RT, H.H4UNSCHIU3 und J.SCHWAHZMeiER

In den AI pen: Karn / Nor/ Rät
Übertage anstehend in der Kaikolpinen Zone:

P tattenkalk. Hauptdoiomie. R a ib lt f  Schichten 

lliiü iü lil O achsteinkalk,Houptdolom it.Roibler Schichten
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Der gering m ächtigen, p la ttigen  sogenannten "F lächenbildung" steht beim 
Schilfsandstein die m ächtige, dickbankige sogenannte "R innenbildung" ge­
genüber, wobei die Rinnenbildung als Ablagerung in Flußrinnen angesehen 
w ird , die in die Estherientone e in g e tie ft waren.
Über dem Schilfsandstein folgen am Stufenhang die Lehrbergschichten, 
die in der Regel aus roten bzw. grauen Tonen bestehen. Im oberen D r it ­
te l dieses Schichtpaketes sind dre i, der Bleiglanzbank bzw. dem A cro - 
dus-C orbu la-H orizont vergle ichbare harte Gesteinsbänke e ingeschalte t, 
die Lehrbergbänke. M it ihrem Ausstreichen se tz t a llm äh lich  der Über­
gang zur Dachfläche der Frankenhöhe bzw. des Steigerwaldes ein. Die 
Lehrbergbänke wurden früher vor allem  im O rt Lehrberg bei Ansbach 
daher der Name Lehrbergschichten - abgebaut und als P flas te rs te ine  ve r­
wendet, was in a lten K o p fs te inp flas te rpa rtien  in Ansbach noch deu tlich  
erkennbar is t. Die Hochfläche der Keuperstufe b ilde t in Stufenrandnähe 
der Blasensandstein i.w .S., m it dem der ca. 250 m m ächtige Gesteins­
komplex des Sandsteinkeupers beginnt.
Die Blasensandsteinflächen auf der Frankenhöhe sind bevorzugt Wald­
standorte, während die durch die heutigen Flüsse angeschnittenen s tra t i­
graphisch unter dem Sandstein liegenden Lehrberg- bzw. Estherientone 
überwiegend la n d w irtsch a ftlich  genutzt werden.
H ä lt man sich das B ildungsm ilieu des Sandsteinkeupers zur Keuperze it 
vor Augen, so ist er Ausdruck dafür, daß zu seiner Ablagerungszeit mehr 
und mehr festländische Einflüsse die Oberhand gewannen. Denn während 
im nördlichen Franken, nördlich einer L in ie  Neustadt a.d. A isch-E rlan - 
gen, noch m arine E inflüsse m it Tonmergeln und Dolom itb ildungen e r­
kennbar sind, sind südlich der genannten L in ie  bere its  die festländischen 
Sandsteinbildungen anzu tre ffen .
Im Raum Gunzenhausen w ird  der Blasensandstein und der m it ihm ve r­
zahnte Coburger Sandstein vom Burgsandstein abgelöst, der in den U nte­
ren, M ittle re n  und Oberen Burgsandstein geg liedert w ird , wobei die zuge­
hörigen Sandsteine jew eils von als "Basis le tten" bezeichneten Tonschich­
ten voneinander ge trennt werden.

M it dem Oberen Burgsandstein endet der M itt le re  Keuper. Darüber fo lg t 
der re la tiv  schw ierige Komplex des Oberen Keupers, der auch als Rhät 
bezeichnet w ird . Dieser unruhige Ze itabschn itt war von wechselnden Vor­
stößen und Rückzügen des Keuperbinnenmeeres in e iner bewegten Land­
schaft g'ekennzeichnet. Einzelne Gesteinslagen und Fossilien (z.B. Fische) 
bezeugen marinen E influß. Ö rtlich  eingeschaltete kohlige Bildungen und 
fossile P flanzenreste deuten Landnähe an. Der wohl bedeutendste H o ri­
zont aus dem Schichtenkomplex des Rhät ist der sogenannte "F euerle t- 
ten". A u ffä llig  im Gelände is t seine ro tv io le tte  Färbung. Aufgrund seines 
in der Regel hohen Gehalts an quellfähigen D re isch ich t-Tonm inera len 
neigt der Feuerle tten  häufig zu Rutschungen. Der F euerle tten  kann als 
Baugrund äußerst problem atisch sein.
Im hangenden Bereich gegen den Jura, der m it dem te ils  sandig-tonigen 
Lias e insetz t, sind die Rhätbildungen o ftm a ls  n ich t e indeutig abzuglie­
dern, so daß fü r diese Bereiche die Sedimentgesteine als R hät-L ias-Ü ber- 
gangsschichten zusammengefaßt werden müssen.
Die Gesteine der Ju ra fo rm ation  bauen die das Schichtstufenland Süd­
deutschlands krönende Frankenalb als Fortsetzung der Schwäbischen Alb 
auf. Ähnlich wie bei der Keuperstufe ze ig t ih r S teilanstieg nach Norden 
bzw. Westen, an den sich die langsam nach Süden senkende A lbhochflä - 
che anschließt. Südlich der Donau taucht der Jura un ter die K re ide- und 
Tertiärablagerungen ab und ist nur durch Tiefbohrungen bekannt. Am A i-
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penrand bei Miesbach lie g t die Juraoberkante z.B. schon unter 5 000 m 
mächtigen Deckschichten.
Der Fränkische Jura besteht im wesentlichen aus versteinerungsreichen 
Flachmeerablagerungen, die nach ih re r vorherrschenden Farbe in 
Schwarzjura (Lias), Braunjura (Dogger) und Weißjura (Malm) geg liedert 
werden. Der Geologe QUENSTEDT hat diese drei Abteilungen in je sechs 
m it den griechischen Buchstaben Alpha bis Zeta bezeichneten Stufen un­
te r te i lt .  Die zusätzlich verwendete in te rna tiona le  G liederung basiert auf 
der w e ltw e iten  Verbreitung charakteris tischer Le itam m oniten .
N ähert man sich der Frankenalb von Norden her, so fa llen  die w e iten, 
fruch tbaren A cke r- und Wiesenflächen des Albvorlandes auf. Dieses w ird  
vorwiegend aus dunklen Tonen und Mergeln des Schwarzjura aufgebaut, 
die zu fe tte n  und schweren Böden v e rw itte rn . Darüber erhebt sich dann 
z iem lich  abrupt der S teilanstieg der Frankenalb. Sein Sockel w ird  aus 
Opalinuston und Eisensandstein des Braunjura geb ildet; nach einer schma­
len Verebnung im Oberen Braunjura fo lg t dann der aus hellen Kalken des 
Weißjura bestehende A lb tra u f. Die Gesteine des Jura wurden in einem 
flachen Meeresbecken abgelagert, das vor ca. 195 M illionen  Jahren von 
der Nordsee her in unseren Raum vorstieß. Im Lias trenn te  zunächst 
noch das V indelizische Land das Germanische Scheifmeer vom alpinen 
M itte lm e e r (Tethys). Im Oberen Dogger b rich t dann jedoch die Regens­
burger Straße durch und s te llt  zum ersten Mal im E rd m itte la lte r  eine 
Verbindung zum alpinen M itte lm e e r her.
Die Transgression des Lias beginnt in unserem Raum erst m it Grobsan­
den und Kiesen des Lias Alpha 3 bis Beta (Arietensandstein). Im Höheren 
Lias v e r t ie f t  sich das Meer. Es entstehen im Lias Gamma zunächst vor­
wiegend Kalke (Num ism alis-Kalke), im Lias D e lta  dann m ächtige dunkle 
M ergeltone (Am altheenton), im Epsilon der berühmte schwarze, te ils  
weiß ve rw itte rnde , b itum enhaltige Ö lschiefer m it Muschel- und Am m oni­
tenbänken (Posidonien-Schichten) und schließlich im  Zeta die foss ilre i­
chen Jurensis-M ergel. Sie le iten  zu den m ächtigen grauen Tonen des Un­
teren Dogger (Opalinuston, Dogger Alpha) über. In einem flacheren, be­
wegten Meer wurde dann der braune Eisensandstein (Dogger Beta) m it 
E isenerzflözen abgelagert. Berühm t sind die Dogger-Eisenerze in 
Lothringen. In unserem Raum wurden jedoch nur bedingt abbauwürdige 
E isenerzflöze abgelagert, die bis Ende des le tz ten  Jahrhunderts im Be­
re ich des Hahnenkamms (Heidenheim) abgebaut wurden. Den Abschluß 
bilden die bräunlichen Kalke und Mergel des Dogger Gamma-bis Epsilon 
m it dem dunklen O rnatenton (Dogger Zeta).
Über dem Ornatenton beginnen die hellen Kalke und Mergel des Weißju­
ra. Ein Kuriosum am Rande; an der Grenze M alm -K a lke /O rna ten ton  en t­
springen zahlre iche Quellen, deren Wasser einen erheblichen Kalkgehalt 
aufweist. Beim Q u e lla u s tritt w ird  ein Teil des Kalkgehaltes in Form  von 
K a lk tu ff  ausgefä llt, wodurch in fo lge hangabwärtsfließenden Wassers un­
te r M itw irkung  von Algen sogenannte "steinerne Rinnen" entstehen.
Die Entstehung der hellen M alm -Kalke ist vor allem  darauf zurückzufüh­
ren, daß sich, wie bere its erwähnt, die paiäogeographischen Verhältnisse 
grundlegend geändert hatten. Im Zuge der Meeresverbindung zum alpinen 
M itte lm e e r ström te zunehmend kalkreiches Tiefenwasser auf den frä n k i­
schen Schelf, wobei bei zunehmender Erwärmung des Wassers Kalk 
rhythm isch ausgefä llt wurde. Dadurch entstanden im Unteren und M it t le ­
ren Malm die fü r diesen Ze itabschn itt charakteristischen K a lk-M erge l- 
W echselfolgen. Gegen Ende des M ittle re n  Malm bre ite ten  sich in fo lge 
allgem einer M eeresverflachung ve rs tä rk t Kieselschwämme aus, die prak­
tisch den gesamten Bereich der Südlichen Frankenalb beherrschten. Der
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durch die Schw am m riffe  stark gegliederte Meeresboden und die flache 
Wasserbedeckung führten  zu rech t unterschiedlichen Sch ichtfo lgen im 
Oberen M alm . Von besonderem w irtsch a ftlich e n  Interesse sind die soge­
nannten "D ickbankka lke" des M alm deltas, die im Raum Treuchtlingen und 
südöstlich Weißenburg Vorkommen. Sie bilden dort einen erheblichen Teil 
der A lbhochfläche und stehen an den Flanken des A ltm ü h lta le s  und des­
sen Nebentälern an.
Das etwa 40 m mächtige Schichtpaket se tz t sich aus über 40 einzelnen 
Bänken zusammen, die jedoch in den einzelnen Brüchen unterschiedliche 
D icke und Ausbildung und som it auch verschiedene Q u a litä t und Ver­
wendbarkeit aufweisen. Für die W eiterverarbe itung werden m öglichst 
d ichte und dickbankige Schichten bevorzugt, wovon w ieder die gelb liche 
V a rie tä t derze it am meisten ge frag t ist. Gesägt und gesch liffen  kommen 
diese Kalke als Wand-, Fenster- und Bodenplatten unter dem Namen 
"T reuch tlinge r M arm or" oder "Juram arm or" in den Handel.
Daneben sind die Solnhofener P la ttenka lke von Bedeutung, die in Brüchen 
um Solnhofen und Langenaltheim  abgebaut werden. Sie gehören in ih re r 
stra tig raphischen E instufung zum Malm Zeta und besitzen ein noch ge­
ringeres Verbreitungsgebiet als der T reuch tlinge r M arm or. Die fe in  ge­
schichte ten Solnhofener P la ttenka lke  sind vor a llem  aufgrund ihres Fossi­
lien inhaltes w e it über Deutschlands Grenzen hinaus berühm t. Die aus 9 6 - 
98 % Ca CO, bestehenden und sehr fe inkörn igen P la tten  finden auch heu­
te noch als L ithographieste ine Verwendung. Der P la tte n a b fa ll w ird  w e i­
te rve ra rb e ite t zu Zem ent, Binder, D üngem itte l, F u tte rk a lk , B itum enzu­
schlag und fü r verschiedene Verwendungszwecke in der chemischen Indu­
s trie .
Im obersten Malm verstä rk ten  sich zunehmend Festlandseinflüsse, die bis 
zu e iner weitgehenden Aussüßung des ehemaligen Meeresbereiches fü h r­
ten. W eite Bereiche W estm itte lfrankens sind se it dem Oberen Malm 
Festland. Led ig lich  die südlichen Teile der Region im Bereich der Südli­
chen Frankenalb wurden noch von einzelnen Meeresvorstößen in der Z e it 
der Kreide und im A lt te r t iä r  bee influßt.
Etwa seit der Grenze K re id e /T e rtiä r beginnt das a llm ähliche Herausmo­
de llie ren unserer heutigen Landschaft in fo lge tekton ischer Heraushebung 
unseres Gebietes im Zuge der Alpenentstehung und aufgrund der T ä tig ­
ke it des fließenden Wassers. A u f die einzelnen Phasen der R e lie fe n ts te ­
hung kann in diesem Zusammenhang le ider n ich t eingegangen werden. Es 
soll led ig lich  auf einige flußgeschichtliche Ereignisse hingewiesen w er­
den, die sich im Süden der Region abspielten und die zu den interessan­
testen Ereignissen Süddeutschlands gehören.
M it der bere its  erwähnten Heraushebung unseres Gebietes war die E n t­
stehung von Flüssen verbunden, die das gesamte süddeutsche Gebiet nach 
Süden zum Molassemeer bzw. zur Ur-Donau entwässerten. Erste Ablage­
rungen eines Ur-M ains sind z.B. aus dem Oligozän bekannt. D ieser U r- 
Main t ie f te  sich ve rm u tlich  im Miozän zwischen Treuchtlingen und Do­
nauwörth ca. 100 m in die Frankenalb ein. Von diesem Tal is t heute 
oberfläch lich  n ichts mehr zu erkennen, es konnte erst vor wenigen Jah­
ren m it H ilfe  von geophysikalischen Methoden rekons tru ie rt werden. Von 
diesem Tal is t deshalb nichts mehr zu erkennen, w e il es im Zuge des 
Ries-Ereignisses, d.h. durch die Trümmermassen, die der R iesm eteorit 
herausgeschleudert ha tte , ve rschü tte t wurde. Info lge dieses Ereignisses 
wurde der U r-M ain  nörd lich Treuchtlingen zu einem See aufgestaut, der 
als R ezat-A ltm üh l-See bezeichnet w ird , und in dem sich im Ober-M iozän 
Süßwasserkalke absetzten, die heute noch im Raum Spalt, Georgens- 
gmünd, Roth zu finden sind. Der R ezat-A ltm üh l-See wurde im Laufe des
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Ober-M iozän zugeschüttet und der U r-M ain  bahnte sich im Pliozän e r­
neut einen Weg zur Donau. Zeugnisse dafür sind die sogenannten Monhei- 
mer Höhensande, die man südlich Treuchtlingen auf der Südlichen Fran­
kenalb finde t. Erst sehr v ie l später, im Ä ltes tp le is tozän , änderte sich die 
F ließ rich tung des Ur-M ains (vgl. Abb. 8 ). Er wurde, unter M itnahm e von 
R egnitz, R ednitz und Fränkische und Schwäbischer Rezat, dem Rheinsy­
stem tr ib u tä r, während die A ltm üh l, ursprünglich ein Nebenfluß des zur 
Donau gerich te ten  Ur-M ains, w e ite rh in  ihre a ltve re rb te  F ließ rich tung 
be ibeh ie lt. Interessant is t in diesem Zusammenhang der Kanalbauversuch 
Karls  des Großen, der die a lte  Verbindung zwischen Schwäbischer Rezat 
und A ltm üh l w ieder herzustellen versuchte.

M it H ilfe  dieser kleinen Abschweifung in die Flußgeschichte des U r- 
Mains sind w ir  nun beim jüngsten Abschn itt der Erdgeschichte angelangt, 
beim Q uartär (vgl. Abb. 7), das tro tz  seiner Kürze zu den ere ign isre ich­
sten geologischen Perioden gehört.

Im P leistozän, dem ä lteren Abschn itt des Quartärs, führten  einschneiden­
de K lim averschlechterungen zu längeren K a ltze ite n  m it ausgedehnten 
Vergletscherungen in den Alpen und in Norddeutschiand. Das Gebiet der 
Region 8 gehörte dem sogenannten Perig laz ia lbere ich  an, d.h. dem Be­
re ich , der während der K a ltze ite n  einem K lim a ausgesetzt war, das dem 
heutiger Tundrengebiete en tsprich t. Es herrschte Perm afrost, d.h. der 
Boden war bis in größere T iefen gefroren. Es herrschte F ro s tv e rw itte ­
rung vor m it oberflächennaher Auflockerung der Gesteinsdecke - dies ist 
eine w ich tige  Voraussetzung fü r die später einsetzende Bodenbildung -, 
w e ite r kam es zu Bodenfließen über gefrorenem  Untergrund, frostdyna­
mischen Verstellungen der obersten Bodenschicht und vor allem  zur Aus- 
wehung und Sedim entation von Löß. Der Löß ist vor allem  im Norden der 
Region, k le in flä ch ig  auch in den Tälern der Frankenhöhe und auch auf 
der Frankenalb ve rb re ite t. Es handelt sich dabei um vom Wind ve rfra ch ­
te ten Staub, der die Grundlage der w e rtvo lls ten  Böden n ich t nur der Re­
gion 8 d a rs te llt.

Böden
Unsere heutigen, von verschiedenen Faktoren abhängigen Bodentypen 

sind das Produkt der jüngsten Epoche der Erdgeschichte, in der auch w ir 
heute noch leben, dem Holozän, der Nacheiszeit, die vor ca. 10 000 Jah­
ren begann. Der Boden ist die durch physikalische und chemische Ge­
ste insve rw itte rung , durch biogene Umsetzungen organischer Humusbildner 
und durch mannigfache Verlagerungsprozesse entstandene, verschieden 
fe in  v e rte ilte  Lockerdecke auf den Gesteinen. Der ve rtika le  A nschn itt 
eines Bodens weist mehrere durch ihre Anordnungsfoige, ihren Chemis­
mus, ih r Gefüge (K rüm el, Poren), ihre Farbe und M äch tigke it gekenn­
zeichnete Bodenhorizonte auf, die von der Erdoberfläche bis zum unver­
w itte r te n , von der Bodenbildung n ich t mehr erfaßten Gestein reichen. 
Die bodenbildenden Faktoren sind das Gestein, Zuschußwasser, R e lie f, 
K lim a , Vegetation, T iere , zum Teil menschliches W irtschaften . Es ist 
eine gewisse Z e it notwendig, dam it sich ein Boden b ilde t. Der Boden 
selbst is t in dauernder Um form ung beg riffen . Das Ergebnis von Bodenbil­
dungsprozessen unter ähnlichen Bedingungen sind die sogenannten Boden­
typen. Das ist der zusammenfassende B e g riff fü r Böden, die in gle icher 
Weise unter denselben bodenbildenden Faktoren entstanden sind, m it 
gleichen Bodenhorizonten, die wiederum m ateria lm äßig ähnliche typische 
Bodenbestandteile (Humus, Tonminerale) aufweisen. Wegen der ihnen ge-
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Abb. 9

Bodononl. wicklung

Forma tion Ausgangsgostoin Boden typ

Muschelkalk

Oberor Muschelkalk Kalk-, Mergel-, Tonateine Mullrendzina

Quartäre Überlagerung Löß, Lößlehm, Decklohm Parabraunerdo,
Braunerde

Keuper

Lettenkeuper Tor^, Mergel-, Kalksteine, 
Dolomit, Sandstein

Rendzinen, Pseudo- 
gteye Pelosol, Braun—  
erde

Quartäre Überlagerung Löß, Lößlehm, Decklehm Parabraunerde
8raunerde

Gipskeuper Lehrbergschichten, Schilfsandstein, 
Myophorien-, Estherienschichten

Tonmergelrendzina, 
ßraunerde, Pelosol, 
Pseudogleye, Pseudo- 
gley-Pelosol

Sandsteinkeuper Feuerletten, Arkosesahdstein, 
Burgsandstein, Coburger u. 
91asensandstein, Zwischen­
letten

Pelosol,. Pseudogloy- 
Pelbsol, ßraunerde, 
Pseudogley, Rrieol- 
Braunerde und 
Pseudogley,- Braun- 
erde und Pelosol, 
Pseudogloy

Oberer Keuper Steinmergel, Oolomite,. Kalke, 
: Tone

Braunerde, Pelosol, 
Pseudogleye

Jura

Lias Jureneismergel, Posidonien 
schiefer, Amaltheenton, 
Kalksteinlagcn, Sandsteine

Rendzina, Rendzina, 
Braunerde, Pelosol, 
Pseudogley, Rend­
zina, Braunerde

Dogger Ornatenton, Mergel, Eisonsand 
stoin, Opalinuston

Tonmergelrendzina, 
Braunerde, Podsol- 
Braunerden, Pelosol, 
Gley; Pseudogley

Malm Morgel, Bank—  u. Maeeonkalke, 
Dolomito

Rendzina, Braühorde, 
Parabr a u n d e r d e , Pseudo—  
gley

Tertiäre und
Quartäre Üborlagorung Lößlchm, lehmig-sandige 

AlbUbdrdeckung
Parabraunerdo, Braun- 
ordo, Pseudogley

aus: W ald funktionsp lan  (E n tw u rf) Region W estm itte lfran ken
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meinsamen bodenbildenden Faktoren und gleichlaufenden Prozesse der 
Anreicherung und Auslaugung zeigen die Bodenprofile  eines Bodentyps 
stets übereinstimmenden Bau. Aufgrund der genannten bodenbildenden 
Faktoren ist jede Landschaftseinheit der Region durch jew eils eigene Bo­
dentypen bzw. Bodentypengesellschaften geprägt. Ausgehend vom geolo­
gischen Ausgangsmaterial e rg ib t sich dam it die aus Abb. 9 e rs ich tliche  
Bodentypenverbreitung.

A n sch rift des Verfassers:

O berregierungsrat Ludwig Fugmann 
Regierung von M itte lfranke n  
Promenade 27 (Schloß)
8800 Ansbach
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